
Zinn, Sabine; Wittenberg, Erich

Article

"Auslandsüberweisungen spielen eine essenzielle Rolle bei
der Entwicklungshilfe": Interview

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Zinn, Sabine; Wittenberg, Erich (2024) : "Auslandsüberweisungen spielen eine
essenzielle Rolle bei der Entwicklungshilfe": Interview, DIW Wochenbericht, ISSN 1860-8787,
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, Vol. 91, Iss. 49, pp. 780-,
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2024-49-2

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/308490

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2024-49-2%0A
https://hdl.handle.net/10419/308490
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


AUSLANDSÜBERWEISUNGEN

780 DIW Wochenbericht Nr. 49/2024

Das vollständige Interview zum Anhören finden Sie auf  
www.diw.de/interview

1. Frau Zinn, es gibt in Deutschland seit einiger Zeit eine 

Debatte darüber, dass ein großer Teil der staatlichen Hil-

fen für Geflüchtete ins Ausland überwiesen wird. Lässt 

sich beziffern, wie viel Geld das tatsächlich ist? Nein, 

denn entsprechende Statistiken existieren nicht. Es gibt Sta

tistiken der Weltbank, die sich aus Informationen der Deut

schen Bundesbank speisen, die aber nur die Gesamtsumme 

beziffern, die aus Deutschland ins Ausland überwiesen wird. 

Eine Differenzierung der Absender nach Fluchtstatus oder 

Migrationshintergrund existiert nicht.

2. Wie hat sich die Zahl der Überweisungen in den letzten 

Jahren entwickelt? Die Summe der Auslandsüberweisun

gen aus Deutschland ist enorm gestiegen. Sie liegt aktuell 

bei rund 22 Milliarden Euro. Damit ist Deutschland eines 

der Länder in Europa, das den größten Anteil an Auslands

überweisungen hat. Das liegt auch darin begründet, dass 

wir hierzulande in den letzten zwei Jahrzehnten eine starke 

Migrationsdynamik beobachten können. Mittlerweile haben 

25 Prozent der in Deutschland lebenden Menschen einen 

Migrationshintergrund, das sind 20 Millionen.

3. Sie haben in Ihrer Studie zwischen Migrant*innen mit 

und ohne Fluchthintergrund differenziert. Welche Grup-

pe sendet am häufigsten Geld ins Ausland? Die Gruppe, 

die am häufigsten Geld ins Ausland sendet, sind Migrant*in

nen ohne Fluchthintergrund. Geflüchtete senden ebenfalls 

Geld ins Ausland, aber nicht so häufig.

4. Wo liegen die Motive für die Geldtransfers? Wir unter

scheiden hier drei verschiedene Motive. Das sind zum einen 

altruistische Motive, das heißt, sie möchten anderen Men

schen in ihrer Herkunftsregion helfen. Zudem gibt es häufig 

die Intention, dass man sich im Ausland, also meist der alten 

Heimat, etwas aufbauen möchte und dort in ein Gebäude 

oder ein Unternehmen investiert. Und natürlich gibt es noch 

das Motiv, dass man dort, wo man herkommt, kulturell und 

auch sozial verankert bleiben will.

5. Lässt das darauf schließen, dass diese Menschen planen, 

irgendwann wieder zurückzugehen? Tatsächlich zeigt 

unsere Studie, dass Menschen, die eine hohe Rückkehrab

sicht haben, mit einer höheren Wahrscheinlichkeit solche 

Geldtransfers vornehmen. Menschen, die sich in Deutsch

land integriert haben, hier heimisch geworden sind und 

gerne hierbleiben möchten, zeigen eine geringere Neigung, 

Geld ins Ausland zu überweisen.

6. Welche Wirkung hat das ins Ausland überwiesene Geld 

vor Ort? Tatsächlich spielen Auslandsüberweisungen eine 

essenzielle Rolle im Rahmen von Entwicklungshilfe. Wir 

bezeichnen das als informelle Entwicklungshilfe. Dadurch, 

dass in der Heimat investiert wird, zum Beispiel in Immobili

en, werden die entsprechenden Regionen unterstützt. Auch 

wenn Geld aus sozialen Gründen überwiesen wird, stärkt das 

die Kaufkraft in den Herkunftsregionen.

7. Wie beurteilen Sie die politische Debatte, die über diese 

Geldüberweisungen geführt wird? Zum einen zielt die poli

tische Debatte oft auf Geflüchtete ab, die aber gar nicht über 

die finanziellen Kapazitäten verfügen, um in großem Maße 

Auslandsüberweisungen zu tätigen. Insofern ist das eine 

Scheindebatte. Auf der anderen Seite sehen wir natürlich, 

dass die Auslandsüberweisungen über die letzten Jahre ge

stiegen sind. Wie gesagt mittlerweile rund 22 Milliarden Euro 

jährlich, die aus Deutschland ins Ausland überwiesen wer

den. Aber dieses Geld kommt in erster Linie von Menschen, 

die hier auch arbeiten, also von Migrant*innen, die hier 

bereits heimisch geworden sind. Und das ist ja vollkommen 

in Ordnung, wenn diese Leute ihr selbstverdientes Geld ins 

Ausland überweisen und damit auch strukturelle Unterstüt

zung leisten, um dort etwas aufzubauen.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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